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Projektunterricht
in der Altenpflegeausbi ldung

von Ursula Beckmann und Markus Klaes

DieAutoren berichten über eine Projektwoche, die sie
an ihrer Schule durchgeführt  haben sowie über den

H i ntergrund des Lehr-Lern-Konzeptes.

Vorstel I ung der Projektwoche

An dem sraatl ich 
"n.rk"nnr.n 

Fachseminar für Al-

tenpflege des Bi ldungsinsti tuts Münster e.V. fand

de r r.heorerischc Unterr ichr bereirs häufiqer in Form

'r,on Projekrwochen statt. In diesen Vochen verlief

der Unterr icht der Kurse sowohl in kurs- als auch in

Fächcrübersreifender Form. Vieles qalr es dabei zu

bedenken und zu beachten, inhalt l ich-konzepcio-

nelle. pädagogische und organisatorische Aspekte.

I mmerhin waren l ' r is zu sechs Kurse, eine ebensolche

Anzahl von Dozentinnen und ledigl ich vier,.r ichri-
ge" Unterr ichtsräume unrer einen Hut zu bringen.

Aber: Vo ein V/i l le ist,  da f inden sich behanntl ich

auch \ü'egel Herausgekommen ist einc bunte Mi-

schung von Themen und Gruppen, die cinerseits

von Dozenren anqeboten wurden oder aus dem En-
gangemenr derTeilnehmer entstanden.

,, Alterskriminologie - alte Menschen als Täter

und Opfer

i .  Planung und Erstel lung alteneerechte r Spielc

'i Vereleich von Pflegeleitbildern

i' Das Arelier

i ;  Verschiedene Entspannungstechnikcn

E Kochen imVandel derZeir

E- Alrernative Vohnformen inr Alrer

Organ isatorische Bedingungen

Dic Fesrlecung dcsTermirrs e rfolgtc ca. vicr Monarc
vor dcr cigcntl ichcn Durchführung. Es wurdc cine
Woche rrrrsqewühlr, in der allc Kursc im Thco-
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rieblock waren, noch keine Prüfungen stattfanden,
kein neuer Kurs begann und keine Dozenren im Ur-
laub waren. Der Enrwurf und die Encwicklung der
Themen laq zunächst bei den bereil igten Dozenrin-
nen. Eine Auswahl wurde dann im Team getroFfcn.

Foleende A.spekre mussten vorab im Haus seklärr
werden:
:' Morivation der Dozenten: Sind die Dozenten
bereit, sich auf das Abenteuer einzulassen, Unter-
richt in anderer Form anzubieten und einen Teil der
Veranrwortung und Kontrolle abzueeben? Gibt es
eentieend ldeen ftir realisierbare Profekte?
l,; Räumlichkeiren: Stehen qenügend Räume zur
Verfüeung, um auch Untergruppen bilden zu kön-
nen? Verden spezielle Räume (Werk-, Gvmnastik-
räume oderKüche) benötigt? rVir haben z.B. unse-
ren Demo-Raum. das Lehrerzimmer und ein Büro
mirgenurzt.
i. Kosren: Es fallen Kosten an für Macerial (Tonoa-

pier, Forokarton. Farben, Kiebefolien us*.). 
"L.,

auch für Videokasserren, Filme und Enrwickluns,
außerdem für Eintritrsselder, Fahrrkosren, Ge-
bühren für Führungen, ferner Koch- und Backzuta-
ten, Miete von Räumen (2.8. für einen Vormittag
die Küche einer Familienbildunssstärte) und auch
für solche außersewöhnlichen Dinge wie Besenstie-
le, \Wasscrschieber und Akupunkrurkarten. Für die
infrlge kommenden Posren isr eine Kalkulation zu
erstellen.
E l(ostenbeteilir:ung: Es muss geldärr werden, ob
und in welchem UmFang sich dic Tcilnchmer an den
Kosren bcreiligen und ob es auch Einnahmen aus l)ro-
jcl<tcn qibr, z.B. durch den VerkauFvon Produkten dcr
Koch- und lhckr:ruppc nm T:rg der Offenen Tür.
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I Haftung: \flenn evtl. private Materialien, wieVi-
deokameras oder'$ferkzeuge benutzt werden, muss
geklärr werden, wer für Schäden, Diebsrahl usw
hafret. Exkursionen müssen genehmigt werden
usw.
6 Anktindigung undAnmeldung: Das Vichcigste
aber sind folgende organisatorische Vorüberlegun-
gen des gesamten Dozententeams: ln welcher Form
undzuwelchem Zeitpunkt werden dieThemen be-
kannt gegeben? Und: Vie soll das Anmeideverfah-
ren aussehen? Denn natürlich sind die Themen für
die Teilnehmer unterschiedlich acrakdv, und man
muss damit rechnen, dass alle in eine Gruppe wol-
len! \7ir haben durchnummerierte Anmeldelisten

' ausgehängt (die allerdings von etlichen Teilneh-
mern locker erweirert wurden), einige Plärze wur-
den zum Schlusi verlost, es gab auch ein wenig Ar-
ger und nicln alle waren letzrendlich in der Gruppe
gelandet, in die sie eigendich wollten.
K Präsentation: Schließlich muss man überlegen,

. ob und wie man die Arbeitsergebnisse einer inreres-
sierten Öffenrlichkeit präsentiert. Vir harren uns
für einen Tag der Offenen Tür entschieden und un-
sere Ehemaligen, unsere Kooperationspartner, und
alle Dozeniinnen und Dozenten und sonstigenAb-
ceilungen unseres Instiruts dazu eingeladen.

Beschreibung der Projekte

E. Alcerskriminologie - alte Menschen ais Täter
und OpFer
Dieses Thema entpuppte sich als der Renner beim
Anmeldeverfahren! Warum das so war, konnren wir
nur vermuren - höchsrwahrscheinlich hing es mit
der angekündigren Exkursion in eine Justizvoll-
zugsanstalt zusammen. Einen ,,Knast" besucht man
nicht jeden Tag. Daneben stand der Besuch eines
Haupüommissars zum Thema ,,Prävention" ein-
schließlich prakrischer" Übungen auf dem Pro-
sramm. Die Erarbeitung des theoretischen Hinter-
grundwissens selber Führte am ersten Täg zu einiger
Ernüchrerung. Zum Schluss der \üoche drehte die-
se Gruppe einen Video-Film zu ihrem Thema.
E Planung und Ersrellung altengerechter Spiele
Auch in dieser Gruppe wurde auf dcr Basis von
theoretischen Vorüberlegungen zur Methodik und
Didaktik des Spiels allgcmein und des Spiels mit al-
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ten Menschen insbesondere hauptsächlich prak-
tisch gearbeirer: gesäet, geschliffen, geklebr, gemalt,
geschrieben und natürlich gespield So entstanden
ein wunderschönes Holz-Memory, ein Monopoly
bereits mit Euro-Geldscheinen mit vereinfachten
Spielregeln, mehrere abwaschbare Puzzle, ein Holz-
Domino und ein abwaschbares,)C(L-Kartenspiel"
mitGreifhilfen.
E Vergleich von Pflegeleitbildern
Dieses sehr anspruchsvolle und ,,kopflastige" The-
ma wurde von einer recht heterogen zusammenge-
sesten Gruppe mit viel Elan und Einfailsreichrum
bearbeiter. Es wurde Fachlirerarur gesichret und
aufbereitet, verschiedene Prakdkumseinrichtungen
wurden aufgesucht und zu ihrem Arbeitsprozess
hinsichdich der Enrwicklung eines Pfl egeleitbildes
befragt, Leitbilder verglichen, und am Ende der
Voche wurden die Arbeircergebnisse originell und
anschaulich präsentiert. Nebenbei machre die
Gruppe interessante Erfahrungen mit verschiede-
nen Praktikumseinrichtungen: \ü7ährend einige
ihre eigenen Arbeitsergebnisse wie einen Schatz hü-
reten und sie nur ungern oder gar nichr zur Verfü-
gung stellten, waren andere sehr offen und auch
stolz auf ihre Leitbilder und gaben unseren Teilneh-
mern sehr gute Einblicke in die mühselige und lang-
wierige Arbeir der Erstellung eines Leitbildes.
E. DasAtelier
Hinter diesem sowohl inceressant als auch rärselhaft
klingenden Titel srand das Angebot, sich lreativ mit
der eigenen Ausbildung auseinanderzusetzen. Dar-
unter konnten sich die Teilnehmer zunächst'offen-
sichtlich wenig vorstellen, weshalb die Anmeldung
nur sehr zögerlich begann. Erst nachdem die Do-
zentin einige ihrer eigenen Ideen zur praktischen
Umseeung des Themas erläutert harte, füllte sich
die Anmeldeliste und so ents[anden in Zusammen-
arbeir mir Praktikumseinrichtungen u.a. schöne
und informarive Fotoreihen aus dem Berufsalltag in
der Altenpflege und ein minuriös dokumenrierrer
Tägesablauf eines Ahenpflegers bei seiner Arbeir in
einemAltenheim.
lL Verschiedene Enrspannungsrechniken
Hier wurden verschiedene Techniken zur Entspan-
nung im Alltag vorgesrellt und geübt, z.B. Auroge-
nes Tiaining, Shiatsu. Die Teilnehmer lobten be-
sonders die Möglichkeit, sich selbsr und den eige-
nen Körper im Umgang mit Stress kcnnenzulernen.
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f l  Kochcn im \Wandcl clcrZeit

In dicscr Cruppe gcsrnltcrc sich dlc Startphase

z.unächst ctwas schwierig, dann abcr l<am cin sehr

inFormatives l)roqramm zusammen. Es rcichte von

einer theoreti .schcn Erarbeitung über cinc Exl<ur-

sion in das hiesigc Mühlenhofmuseum, wo dieTeil-

nehmer im Rahmen einer Führung Einbl icL in

Koch- und Bacl<gewohnheiten und Küchengerät-

schafren vergangener Zeiren erhielren und viele in-

reressante Vergleiche ansrel len konnren' bis hin zur

Produktion eigener Köstl ichkeiten. Diese wurden

in einer modernen Küche einer Famil ienbi ldungs-

stätte hergestellt und am Täg der OFfenen Tür im

Rahmen einer Cafeteria verkauft.

I Alternative Wohnformen im Alter

Die idee zu diesem Thema hatte ein Teilnehmer

eines Kurses, und.so arbeitete diese Gruppe ohne

Dozenten und sehr engagiert. Es wurden Einrich-

rungen mit Modellcharakter in der näheren und

weiteren Umgebung besichtigt. Außerdem wurde

ein Fi lm sedreht über eine Umfrage bei Passanten-

Dabei wurden sowohl iunge als auch älrere Men-

schen befragt, wie sie sich ihr Leben im Alter vor-

ste l le n.

Präsentation der Ergebnisse

Klarer Arbeitsauftrag an alle ProiektgruPPen war,

dass am Ende der Voche ein ,,vorzeigbares" Ergeb-

nis herauskommen sollte, das am Tag der Offenen

Tür in den Räumen des Fachseminar.s präsentiert

werden konnte. Das war narürlich für die eher prak-

r isch/kreativen Themen recht einfach: Die Spiele-

Gruppe hatre schl ießl ich ihre Spiele zum Anschau-

en, AnFassen und Spielen, die Koch-Gruppe hatte

leckere Arl'reitserqebnis,se und auch für die Atelier-

Gruppe war bereits zu Beginn klar, dass die Ersrel-

lung von Anschauungsmaterial zur eisenen Ausbil-

dung Sinn und Zweck sein sol l te.

Aber dic , .Knast-Gruppe" tat sich zunächst rechr

schwer damit, das, was sic selbst in dieser \ü/oche gc-

lcrnt trnd crfahretr hartc, für:rnderc nachvollziehlrar

z.u qestl l rcn. .schtießl ich kam man luf cl ie ]dee, in

r lcn Mirtclptrnl<r drrs Drclrcn cincs cigct lcn Vidco-

f l lms zu srcl lcn; dic ldccn daztr harrcn dicTci lneh-

mcr durch clen l lesuch cines Hauprl<ommissars clcr

l(r ipo Münsrer erhalren. [) icscr hrrrc rr icht ntt l  in-
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tcrcssantc, kr iminologischc Fakten im Untcrr icht

vorgctraqcn, .sondcrn cr hattc dieTeilnehmcr vor al-

len Dineen durch die pral<t ische VorFührung von

Tricl<s, mit dcncn ältere Menschen besonders häu-

f ig besrohlcn, bcraubt odcr berrogen werden, beein-

drucl<t. Also entstand daraus die Idee, einen auf-

schlussreichen und zugleich wieisen Lehr- bzw.

I)räventionsfi  I  m zu drehen.

Die EntspannungsgruPpe hatte sich entschieden,

Vorf i ihrungen zu ieder vol lcn Stunde anzubicrcn.

Dort konnten sich die interessierten Besucher die

verschiedenen Techniken anschauen und auspro-

bieren. Der Hit war das Angebor, sich die Füsse

massieren zu lassen.

Der Leitbi ld-Gruppe war einiges eingefal len, um

dieses trockene Thema anschaulich zu machen: Die

Einstimmuns begann sofort im Einganqsbereich

unseres Gebäudes, wo ein Backstein die Grund-

sreinlegung der Arbeit symbolisieren sol l te. Dann

ging es im Tieppenhaus Stufe um StuFe aufivärts,

dabei konnte man an den lWänden auf großen,

backsteinroten i)ostern in Hausform jeweils Thesen

zu Leitbi ldern lesen - und zum Schluss im Lehrer-

zimmer erwartete den ausdauernden Besucher ein

stabi les Papp-Haus: die Vision unseres Leitbi ldes.

Reflexion

Hinterher isr man natürl ich immer'schlauer als vor-

her, und beim nächsten Mal werden wir sicher eini-

ges anders machen . Es gab für alle Beteilieten einen

Reflexionsbogen zur Proiekrwoche, der direkt nach

der \7oche ausgefüllt wurde. Zur Auswertung ka-

men77 Bögen. Auf die Fraee , ' \ f l ie beurrei len Sie

die Pro jekrwoche al lgemein?", lauteten die Anrwor-

ten ganz klar: ,,Gut, sehr gut, super, voll gut, interes-

sanr, informlr ir ' ,  sinnvol l ,  sehr gutc ldee, öfter ma-

chen, zu kurz". Die Auswahl derThemen wurde als

,,grrt ,  sinnvol l ,  alrwechslungsreich und angemes-

scn" seselren. D:rs Feedback bezüglich der Organi-

srtt ion war getei lr :  Die überwiegende Mehrheir be-

notete unsere Telm-Arbeir zu'ar mit ,,gut" (33)' es

urllr auch z-wci lufmunternde ,,Für's ersre Mal ganz

gr-rt"-Noren. Uus wurclc :rr.rch lreschcinigr, dass wir

,,'lhqcswiinschc de r Schi.ile r flcxibel berücksichrigr"

hätren, :rber cs glb l trch dctrt l iche Krir i l i :  , ,nichr so

gut (6), vicl  Hcl i t i l i .  z-t t  wctr iq Vorlrercirtrngszeir" '
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Hauptpunkt der Kritik war das Anmeldeverfahren:
Teilweisewaren dieTeilnehmer nicht in die Gruppe
gekommen, die sie sich gewünscht harten. Teilweise
harten sie sich ,,verwählt", d.h. die InFormationen
im Vorfeld waren offensichdich nicht ausreichend
gewesen. Und bei einigen Themen wäre es sicher
sinnvoll gewesen, mit der Planung früher zu begin-
nen. Aufdie Frage ,,\Was hat Ihnen besonders gut ge-
fallen?" wurden vor allem die kursübergreifende
Gruppenarbeit, aber auch die abwechslungsreiche,
nicht so theoretische. kreative und lockere Art von
Unrerricht, die Möglichkeir, sich inrensiv mir
einem Thema beschäftigen zu können, die intensi-
ven Gespräche und die Exkursionen genannt. Ver-
besserungsvorschläge wurden mit der Frage ,,'Was
könnte verbessert werden?" eingeholt. Da wurde
hauprsächlich mangelnde Zeir beklagt, man hätte
sich eine noch intensivere Beschäftigung mit den
einzelnenThemen, ftir den Austausch der Gruppen
unrereinander und für die Präsenrarion der Arbeit-
sergebnisse gewünscht. Auch die etwas zu knappen
Räumlichkeiten wurden kritisiert. So sollte unbe-
dingt ein separarer Raum für handwerkliche Tätig-
keiren zur Verfügung stehen, schon allein auf
Grund der Geruchsbelästigung durch den Umgang
mit Farben und Klebsroff. Manche hätten sich
mehr Hilfestellung bei der Bearbeitung der The-
men, mehr Beteiligung von Teilnehmerseite im
Vorfeld der Planungen oder kleinere Gruppen ge-
wünscht. DerTäg der Offenen Tür wurde von eini-
gen Teilnehmern als Belasrung bzw als Prüfungssi-
ruarion empfunden.

Diese Arr von Unrerricht war ftir die Meisren eine
völlig neue Erfahrung. Die Dozenten lernten die
Teilnehmer von einer anderen Seite her kennen, sie
waren interessiert und engagierr und hatten viele ei-
gene Ideen. Sie mussten flexibler als im normalen
Uncerrichtsalltag sein, spontan Anrworten auf un-
gewöhnliche Fragen geben. Mit der inhaltlichen
Seite der Arbeit sind wir sehr zufrieden: Die The-
men waren anspruchsvoll, interessanc und ab-
wechslungsreich. Organisatorisch wäre sicher das
Anmeldeverfahren zu verbessern, tVir hanen große
Poster mit der Anktindigung der Themen aus-
gehlngt. Jede Dozenrin harte so die Gelegenheit,
über ihrThema zu informieren und auch \Werbung

zu machen. EinigeTäge spärer kamen dieAnmelde-
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listen dazu. Damit die Gruppen gleichgroß wurden,
war dieTe ilnehmerzahl begrenzt. An dieser Stelle gab
es Enttäuschungen und auch erwas Arger. Auch der
Täg der Offenen Tür häne demillierter vorbereiret
werden können. Auf alle Fälle sollten die am Projekt
Teilnehmenden Namensschilder ragen, damir die
Besucher wissen, wen sie ansprechen können.
EinAspekt, aufden wirnichtvorbereitetwaren, den
rn"r, 

"b.. 
b.r.its von Anfang an einplanen sollte, ist 47 **

der Vunsch, auf irgendeine '\)?'eise an den Projekten
weiterzuarbeiten. So wurden von unseren Teilneh-
mern'Workshops zu einzelnen Themen gewünschr
oder aber auch die kontinuierlicheVeiterarbeit z.B.
am Leitbild vorgeschlagen. Auch kamen bereirs vie-
le Vorschläge für neue Themen zusammen. Sie rei- i
chen von ,Ätenpflege international", über ,,\/ie i

schminke und frisiere ich eine alte Patientin?" bis
hin zu speziellen Fragen der Genetik.

Rahmencurriculum

Die Altenpflegeausbildung in NR1V ist durch das
AltPflG und die APO geregelt. Die APO schreibt
26 Unrerrichrsfächer mir verbindlicher Srunden-
zahi vor. Außerdem gibt es ein Rahmencurriculum,
das Unterrichtsinhalte, -ziele und -methoden zu
den einzelnen Fächern und allgemeine Hinweise zu
didakdschen und methodischen Vorgehensweisen
enrhäh. Diese sind sehr offen gehalten und geben
den Fachseminaren einen großen Gestalrungsspiel-
raum. So heißt es dort in Bezug auf ,,Kombination
bei fächerübergreifenden Projekten (. . . ): Diese An-
regungen erheben jedoch keinen Anspruch auf
Vollständigkeit, der Gestaltungsfreude der Fachse-
minare sollen hierdurch keine Grenzen gesetzt
werden" (S.75).
Erwartet werden Teilnehmerorientierung - allein
norwendig durch die Hecerogenität der Lerngrup-
pen - und Fächerintegradon, die der flexiblen Un-
terrichtsgestaltung dienen, und damit eine Bezug-
nahme auf komplexe Berußsituationen ermögli-
chen (S.22).
Auch den Schlüsselqualifikationen wird eine wich-
tige Bedeutung eingeräumt. Gemeinr sind damit

,,berußfeldübergreifende Qualifikationen, die zur
Enrwicklung beruflicher Flexibilitär und zur Per-
sönlichkeitsenrwicldung beirragen". Diese sollen

T
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clcr Vrr lrcrci t  rr  n g l tr{ '  rr l  I  tüs' l  iche Si t trrrt i r t  r lctt  clcr I tc-

lu l l ic l rcn 
' l  r i t is . l ic i t  d ictrcrr '  so dess dic ln l ra l tc t r r r t i

Vcrlahrcrt dcr bcrufl ichcn Curricultrmcntwicl i lung

plral lcl  z.u dcn tnrwicl i l t tngcn i trncrl tal l t  cles l ' r lx is-

icldcs vcrainclcrt wcldctt müssctt L)cr t i rr 'vct 'b vort

Schl üssclq ual i  f l l iat ioncn wi rd nr i  t  dcr Norwend i  g-

l icir  bcqri . inclct '  drss dic Schncl l lebiekcit  des Fach-

." irr .n, in dcr hcutigen Zcit  nttr nri t  der Frthigl ici t

z-tr handlunqsoriel l t icrre m. se lbsrgcste uertem.' üt lcr

dic Ausbildung lr inausqchendem Leruen irt t l  elnctt

aktucl len Wissensstand gebrach r werden katr t t '

Ebcnfal ls bctonr werderr als Gcmcinsamkciren vcr-

schicdcner bi ldungsrlrcoretischcr Alrsrirzc dic

Bcgr i f fe, ,Vernunft ' '  ( l )eul ier t ) ' , 'Emanziprt ion"

(Mc,l lenhauer),,Pari iziparion" ( 'schulz) '  sor 'r ' ie

,,selbstbesrimmünss-'  Mitbestimmungs- und Soli-

dar i tätsfähiekei t"  (Klafk i ) ' , 'Dereus resul t ie l t  c ine

modertrc I ' ; idaeoeik, die von citrcnr g'rnzhcit l ich ori-

ctrt iertcn NlenschcnbiIcl  ausqeht r ' rncl die Individua-

l i tr i r  dcs einzelnen bcri icksichtigt '  Sic ist aufsozialr-

srrt ionstheoretischc Erl icnl l t l l issc ülre l  dic l)crson alt

Adlessar i i r  rcr Bi ldunqsbcnr üh urrqett ansler 'r ' iesen'

u, ic s ie vot . t  c i t tcnl  r t l l  Sinn und N4itmelrschcn or ien-

t icr ten H:rndein lusgeht"  (S.2t) '

[) ic Tei lnchnrcr sol lcn be f i ihi t ] t  rue rden, sich wech-

sclrtdert bcrufl icircn Arrftrrderungcn einerseits an-

z-upasselt ulrd andcrcrscits dicse nrirzl tqestalrct-t '

. ,Solche Fähigl ieiren dienen de m Erkennen vonZu-

samtlcnhängen' ernrögl ichen selbständiqes Han-

deln und fbrdcrn dic Kooperations- und Vcratrt-

w,orrungsfi ihigkeit.  Sie sind dcr , 'Schlüssel" für den

*' lq.nl.rr.n.n Umgang mit wechselndcn berufl i -

chen Antbrderungen" (S. 27)'

Hintergrund

Drrs Arbcircn trrrd l)cnl icr l  i rr t  Rlhmen von l)roicl i-

tcrt  l l t t  clcrz.cir Korri tr l r l i tur. l ) l rs siehr nrrrn : t t l  dclr

Srcl lcrr:rrtgcborctt gro(ict '  I i rgcszcitungctt '  i t t  clettcn

Firnrcn. \ 'crbi indc uncl öf lentl ichc Vcrwaltungctr

l ' roicl ir tnrtrtr tgcr f i i r  t t t l terschiedl ichc l lcrcichc srr-

chcn. Auch inr l l i lc l trr tgsbcrcich ist proicl i tor icrrt icr-

rcs l .cl t tctr ultcl  Lcrt lctr scit  l l t t lgctt t ' l ' l rcnrr st lw't thl

in , , lcr ' l 'hcol ic rr ls rrtrcl l  i rr  clcl '  l ' rrrxis '

Es lohnr siclr rr lst,  cl t trcl l : t t ts '  ci trctt  kttrzclt  l l l ic l i  rr tr l

r l i . '  I r trstcl t t t t tr ]sqcsclr iclr tc t lcs t ]cgri l is z' t t  wct ' lctt '

I 'FLEGIM/r( iAZlN ' ]  l l i  l (x) l  I I i

L) ls ist  a l lc i r r  dcshal t r  wic l r t ig '  wci l  c i r rc c indctr t igc ' .

Auslcsttt tg clcs l legri f l l  Ir trr miigl ich ist '  wcntt : t t t l

" i , ,  
[r"st inrmtcs, historisch ursprünglichcs Vcr-

str irrd n is z.uri icl ivcrwicscn wi rd'

[) ic vcrwirrcndc Vicl fhl r  un tcrsch icdl ichcr Korrz'cp-

t ioncn gcht auf dic soz-ial{rcschichtl ichc Entste-

htrngsgcschichtc dcs l lesri f f i  zuri icl i '  c l ie hicr rrur

l .r . ,rr .  , l . i rr i"rr wcrden l iann' Dcr i lceri f f  " l)roiel<t"

i rn Zusamnrenhans mir  l l i ldung und Ausbi ldunq

tauchtc erstmals Arrfang des l i i '  . lahrhundcrts in

Frankleich auf. Dort mussten Schii lcr an Bauakade-

mien und rechnischcrr Hochschulen sog' "proiets"
(= handwerl<l iclre Proiel ire) einreichen' Dicse bc-

sranden aus I) ldnen [ür Pavi l lons oder Grabmäler

und mussten kooperativ, orieinel l  und selbständig

angeFert igt sein. ln der ersren Hil f te des l9'  lahr-

hr.ri-rd.rm g"lrngte das ldcengur nach Deurschland

und wurde im Sinnc de r frühen Arbeitsschule oder

der technischen l lerulsausbi ldunq aufgenonlmen

(Reformpädagoeil i ) .  1879 rvurde die Proiektmc-

thode erstmals vou amcri l ianischen tcchnologi-

schen lnst i tuten einqcsctz.r '  Erst nach derJehrhun-

derrwende wurdc dic Methodc von der amerikani-

schen Schulpr ideeosi l i  registr ierr '  1900-1915

entstand einc regelrecl 'r te Proiektbeweguuq' Erste

Theorierr r,r 'urdcn zu cle r Zeit  von Vl Ki lpatr ick und

J. f)c'wev fcrrn.rulicrt' rvestraltt diese beiden heute

auch als die, 'Erf inde r" dieser ir4erhode qelten' was-

wie oben darqestel l t  -  nichr r icht ig ist '  Dennoch ist

die Eintei lun-q von Proicl<rcn in die vier Kategorien

nach I i i lpatr ick sehr wichtig für dic theoretische

Ausei nandersetzung mit dieser Mcthode:

1. ])roducers Proie l i t

2. Cousumers Proiel i t

3. Problem Proicl ir

4. Learning l)roicl i t

Dic moderne schultheorct ischc Disl iussiou orlen-

t iert sich vor lr l lenr l tn:

L. l inol l :  l ' ro jekr als lvlethoc{c dcs pr:rkt ischen I 'ro-

blenrlöscns in Anle hrrtrns lr l  clas hisrorisch ur-

sp rii Ir{-tl ichc Ko trz-cPr
(i  t ic l  ions: l)roicl ir  als l i i  ncloricrtt  ierres Untcr-

r icl t tsidcal vor clcm Fl intcrqrttr tcl  dcs ref irrnrpüda-

gogisclrcn l ' l rz. iclrungsiclcl t ls . .r 'ot l  l i indc rrr ' rs cr-

z-ie he tr"

,  I  )cwo': l )roicl ir  rr ls pi idlgotl ischcs l ixpcrimcnt

nr i t  c lcr  Wir l i l ichl ic i t
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tr Frey: Projekt als generelle und ideale Methodc
institutionellen Lehrens und Lernens mit den fol-
genden sieben Komponenten:
Projektinidative
Auseinandersetzung mit der Projektinitiacive
Gemeinsame Enrwicklung des Betätigun gsfeldes
Projekrdurchführung
Beendigung des Projektes
Fixpunkte
Metainteraktionen
\Während die ersten fünf Punkte das Ablaußchema
des Lehr-Lernprozesses darstellen, liegen die letzten

beiden Punkte quer zu diesem Schema. ,,Sie stehen
für die Norwendigkeit, im Lernprozess innezuhal-
ren, sei es, um ihn organisatorisch in den Griffzu be-
kommen oder um ihn zum Gegenstand der Refle-
xion durch die Lerngruppe zu machen" (Hänsel in
Hänsel 1990, S.57). Die berühmt gewordene Pro-
jektmethode nach Frey ist nicht an die Schule ge-
bunden, sondern stellt eine Möglichkeit ftir jede

Insrirurion dar, in der gelernr und gelehrt wird. Ent-
scheidendes Kriterium ist nach Frey die ,,Enrwick-
lung von Unrerricht durch die Beteiligten" (Frey,

1993,S. t3) .

Fazit

Für eine abschließende Einordnung und Bewer-
tung der Proiektmethode wäre der Vergleich zu Un-
rerrichrmodellen norwendig, die vom Projektge-
danken beeinflusst wurden oder die zumindest den
so versrandenen Handlungsbegriff beinhalten. Der

,,Handelnde Unterricht" (in Anlehnung an die Er-
kennrnisse der Tätigkeitspsychologen Leontjew,
\)Tygomlcy und Galperin), der,,Handlungsorien-
tierte Unterricht" (der sich an der breiren reform-
pädagogischen Tiadidon orientiert) und auch der

,,Erfahrungsbezogene Unrerricht" nach Scheller
sind Konzepte, die durch ihre merhodische Nfie
zum Projektgedanken - trorz aller wissenschaftsge-
schichrlichen Unrerschiede - Möglichkeiten eröff-
nen, ganzheitliches, fächerübergreifendes und so-
ziales Lernen längerfristig in die Alrenpflegeausbil-
dung zu integrieren.
Die Proiekrmethode ist eine sehr anspruchsvolle
Form des Unrerrichts, die langFristig nur erfolgreich
ist, wenn der Durchführung eine intensive rheoreri-

FncHsrrrRAcE

sche Auseinandersetzung vorausgeht und folgt. Sie
erfordert aufSeiten der Schüler und Lehrer viel En-
gagement und Durchhaltevermögen und natürlich
auch Übung. Kritisch ist anzumerken, dass diese
Art von Unterricht am Anfang viel Euphorie aus-
lösr, der rasch eine gewisse Ernüchterung folgt,
wenn nicht bedacht wird, dass die Kompetenz zur

Selbsweranrwortung und Eigeninitiarive nicht von

Anfang an',,orhandäh irt. Eil'e Überforderung auf 49 
"*

beiden Seiten kann die Folge sein. Unsere Erfahrun-
gen zeigen, dass es keine ,,beste" Unrerrichcsme-
thode gibt, dass es sich aber auf ieden Fall lohnt,

neue'Wege zu gehen und den Mut zu haben, Neues
auszuprobieren.
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